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			Facing Kremlin / Gute Aussichten

Ein Special-joint Projekt der 4. Moskau Biennale für zeitgenössische Kunst, kuratiert von Peter Weibel und Simon Mraz, 2011

Der Ausstellungsort ist eine Herausforderung für die Künstler_innen, er ist Symbol für einen großen Traum ebenso wie den Alptraum, der Blick auf die Fassade stets grau, der Blick aus seinen Fenstern auf die goldenen Kuppeln des Kremls stets strahlend. Das Haus am Ufer ist, wie man weiß, für hochgestellte Persönlichkeiten der Stalin-Verwaltung gebaut worden. Die Bewohner des Hauses waren vor allem Vertreter der sowjetischen Elite: Bekannte Generäle, Parteifunktionäre sowie Schriftsteller, Musiker und Schauspieler. Als zeitgenössisches und exklusives Projekt versinnbildlichte das Haus einen neuen Lebensstil. Und dennoch ereilte zahlreiche Bewohner des Hauses ein tragisches Schicksal. Während des Großen Terrors gerieten fast ein Drittel der Bewohner in die Fänge des Geheimdienstes NKWD. Viele wurden von den NKWD-Beamten ermordet oder in Gefängnisse und Konzentrationslager geschickt. Heute ist das Haus ein eleganter Wohnkomplex, direkt gegenüber dem Kreml. Genau hier werden 24 Künstler aus Österreich und Russland in der Tradition einer Wohnungsausstellung eine schöpferische Plattform mit einzigartigen Werken aufbauen, die das Thema des zentralen Projekts der Vierten Moskauer Biennale »Rewriting Worlds« und auch die besondere Aura des Ortes widerspiegeln wird.
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HAPPY ENDS (GO WEST), 2011
	





	



IF ARCHITECTURE COULD TALK, 2-Kanal HDV Video, 30min, Österreich / Mongolei, 2011 
	



Detail, HAPPY ENDS (GO WEST), 2011
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				Die Arbeiten von Katrin Hornek beschäftigen sich spielerisch mit den seltsamen Paradoxien und Konvergenzen des Lebens im Zeitalter des Anthropozäns, jener neuen geologischen Epoche, in der sich die Auswirkungen des Kapitalismus, des Kolonialismus und der Ausbeutung in die Stofflichkeit der Erde einschreiben. Sowohl ihre künstlerische als auch ihre kuratorische Praxis fordern ein Verständnis der Verflechtung von Natur und Kultur, die implizit für komplexere Formulierungen argumentiert - in der Art und Weise wie unsere Körper, Kulturen, Materialien und Gedanken alle wechselseitig aus den anderen Kreaturen und Gesteinen und Luft und Wasser zusammengesetzt sind, die unsere Welt ausmachen. Hornek beleuchtet diese, oftmals unangenehmen Gegenüberstellungen zwischen den Dingen und die Art und Weise, wie wir von zeitgenössischer Politik und Materialität konstituiert und beherrscht sind.  

 

Aus Welt zu bestehen, ist nicht unbedingt einfach, wie die Körpersteine ihrer Serie LÍTHOS (und besonders der Gedanke an ihren Weggang) demonstrieren. Oder den Versuch anzustellen, die Überreste seit langem toter Organismen - die zu Öl und jetzt zu Plastik umgewandelt werden - in einer Séance zu ermutigen, mit uns im Hier und Jetzt in Kontakt zu treten. Was können wir von diesen toten Stimmen lernen? Und was können sie uns erzählen?

 

Als künstlerische Strategie folgt Hornek Geschichten und Spuren der materiellen Welt, indem sie Stränge von unterschiedlichen Diskursen (beispielsweise von Plastik) oder Transformationen ihrer Umwelt nachzeichnet. Sie erforscht dieses Beziehungsgefüge auch in ihrer Aufzeichnung des sich wandelnden Flusssystems des Coloradorivers, das den Wasserlauf als kolonial- und nationalbildenes Projekt, als »All-American« Wasserstraße enttarnt. IF ARCHITECTURE COULD TALK zeigt in schöner und beunruhigender Weise, wie die Jurte als kulturelle Domäne der Mongolei, in einer oft unkritischen Aneignung dieser vormals nomadischen Architekturform, von Menschen in Österreich Verwendung findet. Bezeichnenderweise endet der Dokumentarfilm mit dem Statement eines Mongolen, der feststellt, dass "Dinge dorthin gehen, wo der freie Markt herrscht".

 

Eingebettet in die zahllosen und proliferierenden Netzwerke von Nicht-Menschlichem und deren (An)Forderungen, verweist Hornek kunstvoll und mit kritischem Blick auf die vielen Widersprüche und Misserfolge unserer Konzeptualisierungen und Verortungen in der Welt. In einer durchgängigen Beschäftigung mit diesen – manchmal komplizierten Realitäten, versucht die Künstlerin die Betrachter_innen einzubinden und uns wieder ins Nachdenken zu versetzen, während wir Naivität und politische Depression bekämpfen.  
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